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Der täglich erscheinende Gesellschafter bringt
schnell und in knapper Form: Originalartikel,
politische Uedersicht, lokale Nachrichten, Vereins-
Nachrichten, die wichtigsten Nachrichten vom Ju-

. nnd Ausland, wichtige Fälle aus dem GerichtS-
saal, alle Vorkommnisse des öffentlichen Lebens,
Reichs- und Landtagsberichte, Landwirtsch.-,
Handels-, Verkehrs-, und Gewerbe-Nachrichten,
Kursberichte, Vermischtes. Jnterrcssaute Romane,

Volks- und Jugend-Erzählungen, Feuilleton.

Im Planderstübchen hat vor kurzem der schöne,
in heimischen Gefilden sich zutragcnde Roman
„Die Spottdrossel " von E. Vely begonnen,
welcher sich schon jetzt großer Beliebtheit erfreut.
Neueinlretende Abonnenten erhalten den
Anfang des Romans gratis nachgeliefert.

GGGGGGGGGGGGGGGGGGGG
Amtliches.

Bekanntmachung
der Kgl. Zentralstelle für die Landwirtschaft, betreffend die
Abhaltung eines Rundkäsereikurses in Dürren und eines

Backsteinkäsereikurses in Waltershofen, OA. Leutkirch.
Mit Genehmigung des Kgl. Ministeriums des Innern

wird an der Lehrsenncrei in Dürren ein zweimonatiger
Unterrichtskurs über Rundkäserei und an der Lehrkäserei in
Waltershofen ein zweimonatiger Unterrichtskurs über Back-
steinkäscret abgchalten werden.

In diesen Kursen werden die Teilnehmer nicht allein
in den praktischen Betrieb der Rundkäiecci bezw. der Back-
steinkäserei ringeteitet, sondern sie erhalten auch einem dem
Zweck und der Dauer der Kurse entsprechend bemessenen
theoretischen Unterricht.

Der Unterricht ist unentgeltlich, dagegen find die Teil¬
nehmer an den Kursen verpflichtet, die vorkommevden Ar¬
beiten nach Anweisung des Leiters der Kurse zu verrichten

Auf Kaisers Geburtstag wurde uns vom Verfasser
folgendes Libensbild des Dichters der Wacht am Rhei«
überlassen. Wir bringen es um so lieber zum Abdruck, als
dasselbe auf Quellenstudien beruht, die am Geburtsort des
Dichters gemacht wurden und die Erinnerung an diesen
deutschen Mann geeignet ist das EmigkeitSgefüh! zu heben.

M«x Schneckenburger,
aus Grund orts- nnd familiengeschichtlicher Studien

von Th. Dieterle.
ES war um die Mitte des 18. Jahrhunderts. Ueber

grünende Saaten stiegen jubelnd die Lerchen empor in den
blauen Himwelsdom. Der Wald hat<e sich mit frischem
Laube geschmückt, und das feurige Gestirn des Tages sandte
wärmende Strahlen über die Flur. Emsig ging das Land¬
volk seiner Arbeit nach. Da kam des Wegs von der be¬
nachbarten Stadt her ein rüstiger Geselle, den Ranzen auf
dem Rücken, den knorrigen Weißdornstab in der Hand. Auf
dem fremdländischen Hute hatte er ein frisches Reis stecken,
ein Lindcnpflänzlein, das er gefunden. Fragend schauten die
auf dem Felde beschäftigten Leute dem schmucken Burschen
nach. Wer hätte aber auch den Fremden, dessen sonnenver¬
branntes, von dmikclm Barte beschattetes Gesicht eine weite
Wanderschaft verriet, erkannt.

Ja , weit war sie gewesen. Johann Konrad Hang, so
hieß er, kam aus Ocsterreicher Landen, woselbst er die Kunst

Nagold, Mittwoch Len 25. Januar
und an dem Unterricht regelmäßig tetlzunehmeu. Auch
haben sie für Wohnung und Kost selbst zu sorgen und die
für den Unterricht etwa notwendigen Bücher und Schreib¬
materialien selbst anzuschaffen. Unbemittelte» Teilnehmern
kann ein Staatsbeitraa in Aussicht gestellt werden.

Bedingung der Zulassung zu den Kursen sind: ein
guter Leumund und genügende Schulbildung. Außerdem
müssen die Teilnehmer an dem Rundkäsereikurs das zwan¬
zigste Lebensjahr, die Teilnehmer an dem Backsteinkäserei-
knrs das sechzehnte Lebensjahr zurückgelegt haben. Auch
haben die elfteren den Nachweis einer mindestens zweijäh¬
rigen, die letzteren den einer mindestens einjährigen Tätig¬
keit in einem entsprechenden Käsereibetrieb zu erbringen.

Der Beginn der Kurse ist auf Montag den6. Märzd. I.
festgesetzt.

Gesuche um Zulassung zu den Kursen sind bis längstens
15. Februard. I . au den Vorstand des landwirtschaftlichen
Bezirksvereins Lentkirch, Oekonomierat Farvy tu Dürren,
eiuzusenden.

Den Aufnahmegesuchen sind beizulegen:
1) ein Geburtsschein;
2) ein Schulzeugnis, sowie der Nachweis einer mindestens

zweijährigen Tätigkeit in einem Riindkäferetbetrieb;
bezw. einer mindestens einjährigen Tätigkeiti« einem
Backstetnkäsereibetricb;

3) wenn der Bewerber minderjährig ist, eine Einwilltg-
ungserklärung deS Vaters oder Vormunds, in welcher
zugleich die Verbindlichkeit zur Tragung der durch
den Besuch deS Kurses erwachsenden Kosten, insoweit
solche nicht auf andere Weise gedeckt werden, über¬
nommen wird;

4) ein von der Gemeindebehörde des Wohnsitzes deS Be¬
werbers ausgestelltes Leumundszeugnis, sowie eine
Bescheinigung derselben darüber, daß der Bewerber
bezw. diejenige Persönlichkeit, welche die Verbindlich¬
keit zur Tragung der durch den Besuch des Kurses
erwachsenden Kosten für den Bewerber übernommen
bat, in der Lage ist, dieser Verpflichtung nachzu-
kommen,

6) wenn ein Staatsbeitrag erbeten wird, was zutreffen¬
denfalls immer gleichzeitig mit Vorlage des Aufnahme¬
gesuchs zu geschehen hat, ein gemeinderätliches Zeugnis
über die Vermögens- und Familienverhältnissedes
Bewerbers und seiner Eltern, sowie ein Nachweis
darüber, ob die Gemeinde, der landwirtschaftliche Be¬
zirksverein, eine Molkereigenossenschaftoder eine an¬
dere Korporation dessen Aufnahme befürwortet und
ob dieselben ihm zu diesem Zweck einen Beitrag und
in welcher Höhe zugesagt oder in Ausficht gestellt
haben.

Stuttgart, den 2. Januar 1905.
v. Ow.

Ausruhr in Petersburg.
Einer zusammenhängendenDarstellung des Berl. Tage¬

blatt über die Ereignisse in Petersburg find noch einige

deS Bierbrauens erlernt hatte, um sie in seinem Heimatorte
Thalheim, dem er sich soeben näherte, zu Nutz und From¬
men seiner Mitbürger auSzuübcn. — Hie und da blieb der
Wanderer stehen; nicht satt genug konnte er sich an der
Gegend sehen, wo jedes Plätzlein süße Erinnerungen der
Jugendzeit in ihm wachrief. Klar ward sein Auge, fish der
Sinn, und der lustgeschwellten Brust entströmten heitere
Weisen. Jetzt bog sich ein Weg von der Heerstraße, der
Mühle im friedlichen Tale zu, ab. Hier machte er noch
einmal kurze Rast, um desto frischer dem elterlichen Hanse
zuschreiten zu können. Wie er die Stirne vom Schweiße
getrocknet hatte, nahm er das zarte Pflänzchen vom Hute
und setzte es in die Erde. „Gedeihst Du," sprach er, „so
will ich ein eigen Haus mir bauen; verdirbst du, so kann
auch ich nicht bleiben, und ich ziehe in die wette Welt."
Als er aus geruht, sputete er sich, um endlich nach jahre¬
langer Trennung in die Arme der geliebten Eltern zu eilen.
Freudig war der Empfang; mit Stolz sah Matthias, sein
1716 von Trosstngen nach Thalheim übergestedelter Later
auf den Sohn, der in der Fremde etwas geworden war.
Nicht lauge ging es, so fand der wackere Brauer, der Ur¬
großvater unseres Dichter, ein eigen Heim. Ein stattliches
Haus, zu dessen Schild er eine grünende Linde malen ließ,
erhob sich, und in dem traulichen Neste ging bald, von einer
liebenden Gattin geschenkt, ein zahlreiches Völklcin ein und
aus. Die Linde, heute ein stattlicher Baum, blieb das
Wahrzeichen der Familie und reckt schirmend ihre mächtigen
Neste über sie.
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Ergänzungen der bisherigen Nachrichten zu entnehmen:
Schon bald nach Mitternacht hatte eine Arbeitermenge vo«
an 1000 Mann das städtische Wasserwerk anzugreisen ver¬
sucht, um es zu zerstören. Sie wurde von Militär durch
scharfe Schüsse zurückgetriebeu, au 30 Tote und Verwundete
zurücklaffend. Schon beim Morgengrauen wurden sämtliche
aus den Vororten nach der Stadt führenden Straßen von
einem fünffachen Militärkordon gesperrt, um keine Aibeiter-
mrngen ins Zentrum gelangen zu lassen. Der Platz vor
dem Winterpalais wurde von Militär okkupiert. Im Hofe
deS Palais war eine Artilleriebrigade aufgestellt. Die
Straßen durchzogen starke Reiterdetachements. Fettgedruckte
Anschläge mit der Warnung von Seiten der Polizei an die
Bewohner, ihre Häuser zu verlassen und sich an Aufläufen
zu beteiligen, wurden angeschlagen. Die Straßen waren
im Laufe deS Vormittags ungewöhnlich still. Nur beim
Narwaschen Tor bei den Putilow-Werken ging eS lebhaft zu.
Dort demonstrierte gegen 11 Uhr eine gewaltige Arbeiter¬
menge gegen das aufgestellte Militär. Den Demonstrieren¬
den voran zog der Priester Gapon, der in einer Hand da»
Kreuz, in der anderen eine Rolle mit der Bittschrift für den
Zaren und den Forderungen der streikenden Arbeiter trug.
Ihm folgten 15 000 bis 18 000 Mann, die eine Hymne
fangen. Etwa 30 Schritte vor dem Militärkordon tönte dem
Haufen der Befehl zurückzugehen entgegen, da sonst geschossen
werden würde. Ein Moment des Zögerns kam in die Men¬
schenmasse, dann trat Gapon vor, um mit dem Offizier
zu unterhandeln, wobei er versuchte, ihm die Bittschrift zu
überreichen. Er wurde aber zurückzewiesen. Nun kehrte
Gapon um und stellte sich an die Spitze seiner Schar, die
jetzt vormarschierte. 'Ein Kommandoruf ertönte, dann
fiele» um 11.40 Min. die ersten Salven blinder Schüsse.
Die Arbeiter marschierten weiter vor. Ein neuer Kommando¬
ruf und drei Salven wurden in die Menge hineingeschoffeu.
Ein furchtbarer Schrei deS Entsetzens ertönte. SchmerzeuS-
rufe, Stöhnen der Verwundeten, welche eine wilde Flucht
der Arbeiter hervorriefen, waren das Resultat diese« Ge¬
waltaktes. Als einer der ersten war der Priester Gapon
verwundet umgesunken. Um ihn lagen Tote und Verwun¬
dete zu vielen Hunderten. Furchtbar war die Wirkung deS
Feuers auf so nahe Distanz aeweseu. Wohl fielen verein¬
zelte Revolverschüsse aus den Reihen der fliehenden Arbeiter,
welche, wie von einer Panik ergriffen, dahinjagten und ihre
Wut an vereinzelten Polizeiposten auSließen, indem fit
mehrere von ihnen töteten. Hier war die Tragödie zu
Ende. An 300 Tote und ebensoviele Verwundete bedeckten
die Straßen. DaS rote Kreuz trat in seine Rechte. An
diesem Punkt war den Arbeitern jede Lust zu weiterer Zu¬
sammenrottung vergangen. Nach zwei Stunden konnte ich
unbehelligt bis zu den Putilowerken gelangen, wo ein großer
Anschlag am Tor verkündete, daß alle Arbeiter den rück¬
ständigen Lohn erhalten können. Ueberall standen streikende
Gruppen von Arbeitern und weinenden Frauen zusammen,
die heftig gestikulierten. Ich fragte einige und erhieit die
Antwort, sie begriffen nicht, warn« MUitär auf sie schieße,
wollten sie doch dem Zaren ihre Bittschrift überreichen.
Als ich auf ihren politischen Inhalt hinwieS, wußten die
meisten nichts davon.

Unter den 11 Kindern Johann Konrad HaugS ragten
später besonders die drei Söhne Matthias, .Bartlin und
Johann Konrad als Volksdichter hervor. Ihre Handschrift-
liche Gedichtsammlung, heute noch als Heiligtum in der
Familie verehrt, war einmal dem Epigrammatiker und ehe¬
maligen Miteleven Schillers, Christoph Friedrich Hang
(dem Sohn deS bekannten Balthasar), durch Hofrat Flattich
in die Hände gekommen. Nachdem er sie gelesen, schickte
er sie mit folgenden Worten zurück:

„Dankbar send ich wieder
Stück für Stück die Lieder
Meiner Namensbrüder;
Sie beschämten mich. —

Denn, auf Ehre! nie
Gelt in Stuttgart ich,
Was in Thalheim sie."

Die älteste Tochter von Matthias, Regina Margaretha,
heiratete 1802 den ans Thoningen gebürtigen Tobias
Schneckenburger. Tobias, ein eifriger Landwirt, übernahm
das Handelsgeschäft deS Schwiegervaters. Vier Söhne
hatte er schon in seiner Ehe erhalten; da, eS war der 17.
Febr. 1819, als die alte Schwarzwälder Uhr, die noch jetzt die
Wohnstube ziert, die achte Stunde des Morgens geschlagen
hatte, kündigte in der Schlafkammer daneben ein neuer
Weltbürger den Antritt seiner irdischen Laufbahn mit Ge¬
schrei an. „Wieder so ein häßlicher Bube," seufzte die
Mutter, als die Hebamme Bericht gab; den« schon lange hatte



Sehr blut ' g verlief ein zweiter Zusammenstoß . An dcr
Mosk ^uif .hcu Pwrie , bei welcher 20000 Arbeiter aus Kol-
piuo ßeioclnsam anrückcen. Hier sollen an 1000 gelötet und
300 v. lwun .1 worden sein. In gleicher Weise wurden die
Arbeiter in anderen Straßen empfangen . Schon gegen 1
Uw war klar , daß der Versuch der Arbeiter , in die
Stadt zu dringen , vollkommen gescheitert war . Auf dem
Platz vor di :i Wüu Calais war bis 6 Uhr alles ruhig.
Denn j .de k. u A sawmlung wurde sofort gesprengt und
überritlen . An 10 000 Arbeiter waren immerhin in der
i eadt . Sle promenierten ruhig durch die Straßen , doch
wollte st ? r - i Auflauf bilden , sprengten Kosaken mit
blitzenden W ffcn heran . Man Hölle Ängstgeschrcie und
Hi ' scmfe , hörte Schüsse fallen , dann war alles ruhig . Der
Besuch , zu revoltieren , ist vollständig gescheitert. Die Zahl
der Toten anzugebev rst schwer. Sie dürften gegen 2000
betragen . Di Zahl der Verwundeten f-stzustellen, ist un¬
möglich . V «u > i iigen wurden nicht vorgrnomme ». Es
ist möglich , daß ber Streik noch einige Tage andauert,
doch dürften größere Demonstrationen nach dem heutigen
blutigkn Ausgang unterbleiben.

* *
*

Hinter den Streikenden stehen die politisch fortschritt¬
lichen Kreis Rußlands . Durch Arbeiter -Unruhen hofft man,
den Zaren zur Gewährung einer Verfassung und Volksver¬
tretung zu zwingen . Die Arbeiter mußten dafür ihre Haut
zu Markt tragen , während die eigentlichen Drahtzieher der
Bewegung dem blutigen Straßenkampf gcmmlich züsahen.
Nur die Studenten scheinen sich auch zu rühren , wenn näm¬
lich folgende Nachricht zuverlässig ist:

Das «Verl . Taget »!." meldet aus Petersburg : Hier
wurde von der Polizei eine große Anzahl von Bomben¬
werkstätten aufgehoben , worin von Studenten gefährliche
Wurfgeschosse hergcstellr wuroen . Die Polizei gelangte durch
Verrat in den Besitz einer Liste von geheimen Werkstätten,
in welchem seit Wochen Bomben gefertigt werden.

Die letzten Telegramme von gestern lauten:
Petersburg , 23. Jan . Gestern wurden zahlreiche

Versammlungen von den Vertreter » der gebildeten
Stände abgehalten , in d ncn die Sympathie für die Be¬
wegung zum Ausdruck kam. Die größte fand in der freien
ökonomischen Gesellschaft statt , die von 600 Personen besucht
war . Gruppen von Leuten der intelligenten Bevölkerung
nötigten heute die Ladevbesttzer auf dem Nrwski -P .ospekt,
ihre Magazine zum Zeichen der Sympathie für die Be¬
wegung zu schließen.

Petersburg , 23. Jan . Das Arsenal iu Ge-
wastopol steht i» Klamme « . Die Kaiserin-Mütter
hat stü nach Sarskoje -Selo begeben.

Köln , 23. Jan . Die Köln. Ztg . meldet aus Peters¬
burg von heute : Gutem Vornehmen nach wird bald der
Rücktritt Ministers des Innern , Fürsten Swiatopolk-
Mirsky , erwartet . Urbcr seinen Nachfolger verlautet noch
nichts . Die Ersetzung des Botschafters Uruffow durch den
Grafen Mnranftw ist sehr wahrscheinlich.

Weitere Meldungen besagen:
Petersburg , 24. Jan . Amtlich wird bekannt ge¬

geben : Im Laufe des Montag , 23 . ds, , fanden keine
Zusammenstöße zwischen der Ruhestörungen veranstalten¬
den Volksmenge und dem Militär statt . Während des
Tages machten Arbeiter den Versuch, den Kauft of anzu-
gretfei !, der Angriff wurde jedoch abgeschlagen . Am Abend
schloffen sich die Arbeiter der elektrischen Werke dem AuS-
stande an , infolgedessen machten sich einige Volkshaufen die
Dunkelheit zu nutzen und begannen die Fenster der Läden
in verschiedenen Straßen einzuschlagcn . Die genaue (! !)
Zahl der Verwundeten am Sonntag beträgt 330.

Petersburg , 24. Januar . 4 Uhr nachm. Kosaken
versolgen eiue Menge von Arbeitern « nd schlagen
mit Gabeln ans sie ei « . Einige Arbeiter find ver¬
wunde !.

Petersburg , 24. Jan ., 5 '/, Uhr abends. Auf dem
Newski -Prospekt und in den umliegenden Straßen ist die
Haltnug des Publikums « nrnhig . Alle Fenster der
ErdgesLoffe find durch Bretter verschlossen.

Petersburg , 24. Januar . Heute nacht wurden dcr
Professor Kareflff , die Schrifftcller Pesch,^ " nsff und An-
nenskh , sowie die Stadtverordneten Rechte alte Keddiin
und Schnittnikoff verhaftet.

Gerüchtweise verlautet , die Arbeiter planen erst zum
25 . Januar eine große Kundgebung.

Moskau , 24 . Jan . Außer den bereits gemeldeten
Fabrik ,p haben die Arbeiter in 4 weiteren Fabriken die
Arbeit ntedergelcgt.

Lodez (Rußland), 24 . Jan . Hier fanden Straßen¬
unruhen statt . Die Polizisten und Kosaken zerstreuten die
in den Straßen sich uufkaltenden 5000 Arbeiter . Viele
Verletzungen kamen vor , 50 Personen wurden verhaftet.

Sendschreiben Gapons an die Arbeiter.
Petersburg , 23 . Jan . Der Priester Gapon hat

folgenden Brief an die Arbeiter gerichtet : „Brüder ! Nack
dem heutigen Tage haben wir keinen Kaiser mehr . Das
Blut der U-rschulütgen trennt ihn vom Volk . Infolgedessen
rufe ich: Es lebe der Beginn der Volkserhebung für die
Freiheit . Ich senrc Euch alle und werde heule abend mit
Euch sein." - ^

UoMifche Hlebersicht.
Der Bnndesrat hat in seiner letzte« Sitzung

die Reichstagsresolution vom 13 . Dezember 1904 , betreffend
Erhebungen über die Grundlagen für eine obligatorische
Alters - und Invalidenversicherung der Handwerker , dem zu¬
ständigen Ausschuß , ferner die Reichstagsresolntion vom
10 . Januar 1906 , betreffend Abänderung des § 48 Abs. 4
des Jnvalidenverstcherungsgcsetzes (Ausländsaufenthalt zur
Wiederherstellung der Gesundheit ) dem Reichskanzler über¬
wiesen. Kenntnis wurde genommen von dem Geschäftsbe¬
richt der Zentralauskunftsstelle für Auswanderer auf die
Zeit vom 1. Oktober 1903 dis 30 . September 1904 . Vor-
gelegt wmde eine Nachweisung der Veränderungen im Grund¬
besitz des Reiches für das Rechnungsjahr 1903 . D e Zu¬
stimmung wurde erteilt dm Ausschußanträgen , betreffend
die Aenverung von Tarasätzen , die Reichstagsresolntion
wegen Bendermig des H 70 Absatz 1 der Prüfungsordnung
für Aerzte , die Äenderung des 8 51 Absatz 2 der Eisen¬
bahnverkehrsordnung , ferner betreffend den Gesetzentwurf
wegen Feststellung des Landeshaushaltsetats von Elsaß-
Lothringen für 1905 und die Beschlüsse des Landesaus-
schuffks zu dem Gesetzentwurf ffür Elsaß -Lothringen wegen
Abänderung verschiedener Justizgesetze . Außerdem wurde
über mehrere Eingaben Beschluß gefaßt.

Mit der Neubildung des srauzöfischeu Mini¬
steriums Hai Präsident Loudet , wie zu erwarten war , den
bisherigen Finanzministcr Rouvier betraut . Rouvier erklärte
dem Präsidenten , er halte , wenn er die MmistcrprSfident-
schaft annehmen solle, den Eintritt bestimmter Persönlich¬
keiten, vor allem Sarriens , in das neue Kabinett für un¬
erläßlich . Ferner soll Rouvier verlangt haben , daß der
Beschluß des Rats der Ehrenlegion auf Streichung des pensio-
nierren Hauptm - nns B « -.nicourt , des Urhebers zahlreicher Aus¬
kunftszettel , von der Regierung ratifiziert werde . — Ein
Kabinett Rouvier -Larnen würde in seiner Politik nicht
allzusehr von der bisherigen des Kabinetts Combes ab-
weichm , höchstens , daß man das Tempo des Vorgehens
gegen den Kterikaltsmus etwas verlangsamen würde.

Das Gendarmeriekorps iu Mazedonien wird
demnächst bedeutend verstärkt werden , da kürzlich 120 Re¬
kruten den Gevdarmeriekursus in Saloniki beendet haben.
Es find dies allerdings durchgehends mohammedanische
Anatolier , die keiner anderen Sprache als des Türkischen
kundig find und keinerlei Kenntnisse des Landes und seiner
Verhältnisse haben . Infolgedessen haben die Zivilagenten
neuerdings die Aufmerksamkeit des GemralinspcktorS auf
diesen Mtßstand gelenkt . Die türkische Regierung hat er¬
klärt , sie wolle in erster Linie Rumelier anstellen , doch
meldeten sich wenige , da die Komitatschis die Christen durch
Drohungen vom Antritt in die Gendarmerie abschrecktev.
— In einer außer ordentlichen Sitzung des MiMerkomiteeS

sie sich ein Mädchen heiß gewünscht . Hans sollte er getauft
werden . Dre älteren Brüder widersetzten sich, da wurde er
Max genannt nach dem Onkel , dem Pfarrer . Schon zwei
Jahre darnach kam das sehnlichst gewünschte Töchterlein
und stellte die Mutter zufrieden . So wuchs der „häßliche
Bube " auch auf in der Liebe der Mutter , in der Liebe Got¬
tes und der Menschen.

Der ernste, strenge , oft harte Vater , ein Mann von
praktischem Verstand und großer Willenskraft , aber nur den
Interessen seines Berufes zugewandt , konnte sich den Kin¬
dern weniger widmen . Diese schmiegten sich deshalb mehr
an die feinsinnige , fromme Mutter , sowie an den Großvater
Matthias und den jovialen Großonkel , alt Lindenwirt Bart¬
lin (Bierbartle genannt ), welche die poetische Ader von
Max durch allerlei Erzählungen und Reime , namentlich über
biblische Geschichten (z. B . Joseph ) nährten und einen tief
sittlichen Einfluß auf das leicht erregbare , Phantasie volle
Ktndesgemüt auSübten . Dankend hat dies Max stehts er¬
kannt und den freundlichen Gestalten , welche die Schritte
der Kindheit leiteten , manch schönes Denkmal in seine«
Tagbüchern gesetzt. Andachtsvoll erinnert er sich an die
einfachen Gebetletn , wie an jenes , das die Mutter ihn lehrte,
als es schwer anhielt , den Sechsjährigen deS Morgens aus
den Federn in die Frühschult zu bringen:

„Engelein , Engrlrin bleib,
Weck mich fein bei Zeit,
Weck mich fein nicht z' früh und z' spät,
Bis daS Älöcklein auf Fünfe geht . "

Dem talentvollen Knaben , der mit dem sechsten Jahre
schon den Katechismus von bloßem Hörensagen auswendig
und später eine e nwal gelesene Seite wörtlich wiedergeben
konnte , genügte der Unterricht in der Dorfschule nicht. Er
erlernte daher nebenbei vom Schulmeister die Anfaugsgründe
fremder Sprachen . Der früher so lebhafte Knabe saß nun
oft sinnend und brütend in Schulmeisters unterer Stnbe auS
dem kleinen , veralteten Gasperie begierig Geographie ler¬
nend , nickt ahnend , daß er einst Paris und London sehen
sollte . Nach dem Tode des Großvaters nahm sich neben
der Mutter , der älteste Bruder Matthias seiner an . Als
Matthias Stadtvikar in Tuttlingen geworden war , ver¬
brachte er den lljähr . Max in die Oberamtsstadt , damit
er dort gleich den andern Brüdern die Lateinschule besuche.
Kaum war Max einige Tage daselbst , als er von Heimweh
geplagt , sich heimlich entfernte und dem Elternhouse zueilte.
Matthias vernahm die Flucht , eilte ihm nach und nahm ihn,
trotz seiner Bitte ihn zu Hause zu lasten , er wolle jetzt
gerne nach des Vaters Wunsche ein Bauer werden , wieder
nach Tuttlingen . Bald gewöhnte er sich dort an ; eine
große Liebe aber und Anhänglichkeit an die väterliche Hei¬
mat ist ein Grundzug seines Wesens geblieben . Nach zwei
Jahren ließ Matthias , der unter dessen Diakonus in Her¬
renberg geworden war , den Bruder dorthin kommen, wo
Max außer dem trefflichen Unterricht (Präzeptor Dürr,
Kollaborator Mager ) in der Lateinschule die unmittelbare
Unterweisung deS genialen Bruders erhielt . Nicht genug
können seine Lehrer die ungewöhnliche Begabung , den ge¬

unterbreitete Geheimrat Zander die Vorschläge , die deutscher¬
seits für eine neue türkische Anleihe von 100 Millionen
Frank gemacht werden.

Der Präsident von Venezuela hat die For¬
derungen der amerikanischen Regierung abgelehut und da¬
durch hat der Konflikt zwischen den Vereinigten Staaten
und Venezuela einen bedrohlichen Charakter angenommkn.
Präsident Castro Hut die Verhandlungen mit dem ameri¬
kanischen Gesandten Bowen über die Regelung der ameri¬
kanischen Forderungen einfach abgebrochen , ebenso die Ver¬
handlungen mit den Vertretern europäischer Mächte über
ähnliche Ansprüche . Castro hat die Hauptstadt auf unbe¬
stimmte Zeit verlassen . Es ist beinahe anzuucimren , daß
die Vereinigten Staaten eventuell zu Zwangsmaßregeln ge¬
zwungen werden , aber man wird nicht eher zu solchen Zu¬
flucht nehmen , als dis alle Mittelder Diplomatie erschöpft sind,
da die Regierung der Vereinigten Staaten nicht beabsichtigt , mit
übertriebener Eile vorzugehen.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Kämpfe in der Mandschurei.

Petersburg , 33. Jan . Ein Telegramm des Gene¬
rals Kuropatktn vom 22 . Januar dringt folgende Einzel¬
heiten über die Operationen der Kavallerie unter
General Mtschtschenko : Am 10. ds. Mts . fand ein
Angriff des Fewd .s , der IV - Kompanien stark war , bei
dem Dorfe Utzoatai statt , Miaz -irig , als die russischen
Jäger und Kosaken einen Offenfivstoß auf die Flanke und
die Nachhut des Gegners wachten . Die Japaner flüchteten
vor den Kosaken und besetzten die Fabrik Khcmchffm im
Innen : des Dorfes . Die Kosaken unter Effanl und N ?kra-
soff näherten sich der Mauer der Fabrik . Nckcasoff wurde
buch einen Bajonettstich am Kopf verwundet und dann durch
zwei Gewehrkugeln gelötet . Auch der französische L uLnant
Berlin fiel . U u die Japaner , welche sich hinter den starken
Mauern der Fabrik befanden , z - vertreiben , mußte Artillerie
hcrdeigerufeu werden . Tiefe eiöffneten auf 400 Schritt ein
Granatseuer . Darauf flohen die Japaner und wurden
teils vernichtet , teils zu G -fangenen gemacht . Die russischen
Verluste belaufen sich auf 2 Ofiztere und 7 Soldaten tot
und 7 Offiziere und 33 Soldaten verwundet . Vor dem
Angriff auf die Stadl Inkan am 12 . Januar traf ein
Zug aus Taschitschiao mit 16 Wagen mit japanischer In¬
fanterie ein. Der Zug wurde durch Freiwillige beschossen,
welche di« Linke Flanke deckten, und dann durch Artillerie . Die
Lokomotive wurde später zertrümmert infolge einer Beschä¬
digung der Eisenbahnlinie bei Inka » . Der Angriff wurde
gehindert durch Drahtg . stecht, das vor den japanischen
Gräben angebracht war . Ja der Nacht des 14 . Januar
lief die Meldung ein, daß ein Dorf , 4 Werst von unsrem
Feldlager , von den Japanern besetzt sei, uns daß eine andere
feindliche Kolonne von Niutschwang her heranrncke . Eine
Kolonne erhielt morgens Befehl , nach No dunsten vorzu¬
gehen, um unsere Bewegungen zu decken. Kosaken wurden
gegen die zwei Bataillone starke feindliche Kolonne beordert,
die das Feuer dann e?öffnete , aber unter Verlusten zum
Rückzug gezwungen wurde . Eine andere Kosakeuabteilung
e:öffnete das Feuer auf das von den Japanern besetzte
Dorf , die außerdem noch durch eine Abteilung unserer Ar¬
tillerie beschossen wurden . Die Vorhut der feindlichen Ko¬
lonne , die ans dem Dorf herauskam , wurde durch unseren
Angriff veruicbtet . Die Verluste betraqcn insgesamt : 7
Offiziere und 71 Soldaten getötet , 32 Offiziere und 257
Mann verwundet.

Zum Nordsee -Zwischenfall.
Der Komm sfiou zur Untcrsuchuug der Hullaffäre find

jetzt die Protokolle über dm Vorfall vorgelegt worden , die
in öffentlicher Sitzung verlesen werden . Im englischen Pro¬
tokoll heißt es : Jedes Fischerboot , welches sich in der
Nacht vom 21 . Oktober auf der Doggerbank befand , trug
eine deutliche Aufschrift , hinten den Namen . Alle zeigten
das vorgeschriebene Licht der Fischerboote , am Schiffshtnter-
teil ein weißes Licht . Die Signale wurden mittels roter,
grüner und weißer Lichter gegeben. Gegen Mitternacht gab
der Kommandant dcr Fischerflottille durch eine grüne Rakete

regelten Fleiß , die ausgezeichneten Fortschritte , die Artigkeit
und für sein Alter seltene Gesetztheit ihres Schülers rüh¬
men, der ihnen die Unterrichtsstunden zur wahren Erholung
gemacht habe.

Einige Zeit nach der Konfirmation mußte Max nach
Thalheim zurückkehren, um den Vater zu unterstützen , der
kein Geld mehr für weiteres Studium des Sohnes ausgeben
wollte . Nun schien ihm jegliche Hoffnung verschwunden , sich
weiter ausbilden zu können , eine für ihn um so betrübendere
Aussicht , da er sich in die ihm angewiesene Stellung kaum
mehr zu schicken vermochte . Oft blickte er in jenen Som¬
mernächten (1833 ) fragend nach den Sternen . Eine glück¬
liche Lösung erfolgte.

Durch Vermittlung eines Verwandten kam er im Früh¬
jahre 1834 , ohne eine eigentliche Lehrzeit durchgewacht zu
haben , als Kommis nach Bern in ein ansehnliches Drogue-
riegeschäst . Mit großem Eifer und Pflichtgefühl kam er
seinen Obliegenheiten nach. Mit dem Ernste eines tiefen,
frühreifen Gemütes , mit der Glut eines feurigen , ringenden
Geistes strebte cr sich mehr und mehr zu vervollkommnen.
Dabei war er wie ein Feuerstein , der nicht viel Glanz
macht , aber wenn man ihn schlägt , Funken gibt . Im Som-
merhalbjahr des gleichen Jahres halte sein Bruder Mat¬
thias eine theologische Professur an der Berner Hochschule
angetreten . Nun hatte Max wieder das Glück, den an¬
regenden . täglichen Umgang mit demselben zu pflegen , in
seinem Hause stets eine ebenso belehrende , als angenehme
Gesellschaft zu finden und durch ihn iu verschiedene bedeu-



das Signal , die Netze «uszuwerfen . Die Fischerboote hatten
eins Geschwindigkeit von 2 >/r Knoten . Trotz des Nebels
war es keinen Augenblick unmöglich , das verschiedene Licht
za sehen. Nus den Fischerbooten befand sich kein Kriegs¬
material ; kein Japaner bk land sich an Bord derselben , eben»
sowenig war ein japanisches Kriegsschiff in dw Nordsee . —
In dem russischen Bericht h iß ! es ; Da - Ad -mralschiff be¬
merkte in der Nacht vom 21 . bis 22 . Oktdr . gegen Mitter¬
nacht , während N .del herrscht , zwei !leine Fa z u^t welche
mtt großer Schnelligkeit den Panzerschiff > tt verlöschten
Lichtern entgegenkaM -m. Die Schell wc s r st». > dieselben
als Torpedoboote erkenne». Die Panze sch ffe eröffneten
sofort Las Fmer aus dieselben Md sieüic in fest, daß
auch mehrere kleine Dampfer , welch Fisck booten glichen,
zugegen waren , von denen sich einige in die Fahrstraße der
Panzerschiffe legten . Letztere mußten das Fmer zehn Mi¬
nuten unterhalten , bis lue Torpedoboote verschwunden waren;
sie bemühten sich aber , die Fischerboote nicht treffen.
Der Admiral setzte später die Fahrt fort , ohne ein Schiff
an Ott und Stelle Mückzull -ssen. Der Bericht schließt:
Admiral RoschdjestweMy hatte unbedingt das Recht und
die Pflicht , so zu handeln , wie er tat , trotz der Möglichkeit,
neutrale , nicht offensiv Fischer zu schädigen.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berti » , 23 . Jan . Juterpellaiisn Auer bttr . Berg-
arbeiteraus stand ;m RutzMbret . Brejski (Pole ) nimmt

ArbeiterökwegMg nicht mißachtet werden darf . Die polnische
Fraktion des Reichstages fühle sich mit den Bergarbeitern,
soweit sie ihre berechtigten Forderungen mit gesetzlichen Mitteln
durchzusetzen suchten, solidarisch . Zunächst möge die Re¬
gierung alles tun , um den Arbeitern zum Siege zu ver¬
helfen.

Hcyl von Herrnsheim (natl .) erklärt namens der Mehr¬
heit seiner Partei , daß seine Partei bereit sei, die Forder¬
ungen der Bergarbeiter aus ihre Berechtigung hin wohl¬
wollend zu prüfen . Das Wagermulleu möchte die große
Mehrheit seiner Freunde ganz abgeschafft küssen. Ebenso
denke er über die Sellfahrtvettängernug . Die Bergarbeiter
besäßen , das erkenne er an , Sympathie im ganzen deutschen
Volke . Redner polemisiert dann noch gegen das Kohlen-
fhadikat und verheißt zum Etat des Reichsamts des Innern
einen Antrag seiner Freunde dahin , daß das reichsitaMische
Amt eine Enquete veranstalten soll, zu welchen mit den Berg¬
arbeitern auch die Unternehmer vorzulLden seien.

Minister Möller bemerkt , wenn die Ruhe im Ausstauds¬
gebiete wieder gekommen sei, werde es Zeit sei», au gesetz¬
geberische Maßnahmen zu denken, vorerst könne er sich uicht
darauf Anlassen . Partei könne die Regierung nicht ergreifen.

Spahn (Zir .) betont , es gehe nicht an , daß die Re¬
gierung , um »echt Partei zu ergreifen , selbst untätig und ad-
wartend sich verhalte . Es sei Pflicht der Regierung , ihre
ganze Autorität einzusetzen, um den Frieden im Ruhircviere
wieder herznstellen . Das Verlangen der Arbeiter nach Or¬
ganisation sei berechtigt . Es ser zu bedauern , daß cs an
einem Organisationsgesetze für die Arbeiter noch immer fehle,
trotz allen Mahnungen des Reichstags . B -eibe der berg¬
bauliche Verein bei seiner Weigerung , zu verhandeln , dann
bleibe nur übrig eine Enquete nach engl . Muster unter Tefi-
nahme von Bundesrats - und Mitgliedern des Reichstages.
Dem Reichskanzler müsse er sagen , er hätte eZ für richtiger
Ü̂ lten , wenn er sich bei seiner Rede auf den Standpunkt
gestellt hatte , diejenigen Gewerkschaften , die sich fceihalten
von Ser sozialdewokcattschm Bewegung zu unterstützen.

Zimmermann (AM .) legt dar , w -c sich der Staat hier
gegenüber oer schneidigen Macht des Großkapitals vollkom¬
men machtlos erwiesen habe.

Bömelburg (Soz .) erklärt , nachdem er nochmals aus
die Vorgänge bet der Zeche Bruchstraße Angegangen war,
daß nach dem neultchen Auftreten des Haudelsmintsters und
des Reichskanzlers auf ein Zustandekommen von Unterhand¬
lungen überhaupt nicht mehr zu hofftn sei.

tende Berner Familien eingeführt zu werden . Bald wurde
er der Liebling , das Schoßkind der Professoren , der Kol¬
legen und Freunde seines Bruders , die den bescheidenen
Jüngling auf alle Weise durch Anweisungen und litterarische
Hilfsmittel tn seinen Bemühungen des Selbststudiums un¬
terstützten . Im Juni 1835 brach die Katastrophe , die er
schon lange vorausgesehen hatte , über das HauS seiner
Chefs Hereins , denen er nach ihren Aussagen stets treu und
mit größter Aufopferung gedient hatte . Im November er¬
hielt er ehrenvolle Anträge von Stuttgart (Louis Duver-
noy) und Augsburg aus ; allein , da er sowohl Anforder¬
ungen feines Vaters an das Geschäftshaus halber bleiben
nußte , als auch vou allen Seiten in ihn gedrungen wurde,
ich nicht in das „Rifidenzglarizleben zu begeben" , schlug er
ie aus . Er halte nun mehr Zeit , sich seinen Ltebltngsbe-
chafttgungen hiuzngeben und sich auch durch Besuch von
Vorlesungen reiche Kenntnisse und selbständiges Urteil haupt-
achlich in Litteratur , Aesthetik und Geschichte zu erwerben.

In dieser Zeit des Wartens finden wir eine seiner ersten
patriotischen Niederschriften : „Der eifrigste , feurigste Patrio¬
tismus bewegt mich eigentlich erst recht, seit ich fern von
meinem Vaterlande unter Fremden bin . Da gereicht es
mir zum Seelenvergnügen , die Vorzüge und Tugenden mei¬
nes Volkes zu behaupten . Deutschlands schönere Zukunft
meine beständigen Träume ! An geistiger Kraft fehlt eS dem
Deutschen nicht und physische Kräfte liegen genug in meinem
herrlichen Volke. Gebt eine Kraft , die sie leitet und eint
— und Deutschland herrscht über Europa !"

vou Heydebrand und der Lasa (kons.) erklärt , seine
Freunde seien durchaus bereit , in eine wohiwolleu .de Prüf¬
ung der Verhältnisse der Arbeiter , die gewiß sehr vertusscr-
migsbedürftig seien, etnzntreten . Einer Organisation der
Arbeiter wollten seine Freunde nicht widersprechen , doch
müßten Auswüchsen der Organisationen vorgebeugt werden.
Entschieden widersprechen müßten seine Freunde der vom
Ageordneten Spahn gewünschten parlamentarischen Enquete.
Hierauf wird der Vertaguugsantrag angenommen.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 25. Jan . Abgeordnetenkammer. Bei der

gestern begonnenen Generaldebatte über das neue Volks¬
schulgesetz  kamen schon die Redner sämtlicher Fraktionen
zum Wort . Es zeigte sich hiebei , daß über den wesent¬
lichsten Teil des Entwurfes , die Erhöhung der Lehrer¬
gehälter , eine weitgehende Uebkreinstimmung herrscht ; von
allen Seiten wurde der Ansicht Ausdruck gegeben, daß es
wünschenswert wäre , die Lehrergehälter noch mehr zu er¬
höhen , als der Entwurf Vorsicht. Hiebei wurden allerdings
auch Zweifel geäußert , ob die gegenwärtige Finanzlage
eine stärkere Belastung des Etats gestatte . Von den Rednern
der Volkspartei und der deutschen Partei , den Abge¬
ordneten Schickhardt und Hieber , wurden die schon bei Be¬
ratung der im vorigen Jahr zu Grabe getragenen Schul-
novelle erhobene Forderung der Uebernahme der Voiks-
schullasten auf den Sioat in besonders nachdrücklicher Weise
dttont , und der Mg . Schickhardt brachte namens seiner
politischen Freunde den Antrag ei«, daß schon die Kosten
der jetzt vgrgcschlagenen Gehaltserhöhung vollständig auf
den Staat übernommen werden sollen . Dieser Forderung
trat Minister v. Weizsäckw entgegen mit dem Hinweis , daß
nur ein Siebentel des aus dem vorliegenden Entwurf er¬
wachsenden M -tzraufwauds von den Gemetudeu zu tragen
sei, während der Staat Len Rest übernehme . Damit werde
die Staatskasse in erheblich größerem Umfang belastet , als
durch die sämtlichen in den 2 letzten Jahzehmen vorgenom-
menen Lehreransbzff .rm -gen. Die größeren Gemeinden ins¬
besondere die Srädtc können diesen Mehraufwand wohl ohne
weiteres übernehmen ; den weniger günstig gestellten G <-
meinden werde die Regierung reichliche U-tterstützungen für
die Bestreitung des Mehraufwands zukommrn lassen. Dieses
Entgegenkommen gegenüber den kleineren Gemeinden wurde
vom Hause mit lebhafter Befriedigung ausgenommen.
Der Minister äußerte sich dann noch zu verschiedenen Lehrer-
Wünschen, wobei er sich namentlich gegen die von einem
L -.hrerverein verlangte Gleichstellung der Volksschullehrcr
mit den Elementarlchrern , die einen Mehraufwand vou
über 3,000,000 Mark erfordern würde , und gegen die
Einbeziehung der Voksschullehrer in daS Ocamten-
gesctz aussprach . D r Abg . Hildenbrand meinte , daß
die Gehaltssätze der Vorlage noch ganz erheblich erhöht
werden müßten , ehe sie mit dem Bildungsgang und der
Bedeutung des Schulamtes auch nur einigermaßen in Ein¬
klang stehen würden . Als Hildenbrand noch die Ansicht
vertrat , daß die Einzelstaaten für Kulturzwccke Geld genug
zur Verfügung hätten , wenn nicht das Reich sich in kost¬
spielige Unternehmungen einließe , wozu die „Anzettelung"
des Hererofeidzugs gehöre , trat ihm Minister v. Weizsäcker
in scharfer Weise entgegen und legte gegen die Angriffe auf
die Vertreter der verbündeten Regierungen im Bundesrat
entschiedenen Protest ein . Dem absprechendcn Urteil des
Abg . Hildenbrand über die württembergischen Bolksschul-
verhättnifse trat auch der Abg . Dr . Hieber entgegen unter
Hinweis auf die glänzenden Zeugnisse , die den deutschen und
ganz besonders den württembergischen Volksschulen vor
kurzem bei der Entscheidung über ein Volksschulgrsetz im
Kanton Zürich und auch von dem seitherigen englischen
Konsul in Stuttgart , Dr . Rose , ausgestellt worden sind.
Die Redner der freien Vereinigung , Haug und Prälat von
Sandberger , äußerten im wesentlichen Zustimmung zu den
verschiedenen Bestimmungen des Entwurfs , ebenso der Redner
des Zentrums , Domkapitular Berg . Der Entwurf wird
heute zweifellos durch einstimmigen Beschluß an die Volks-
schittkommission verwiesen werden.

Den 1. Aug . 1836 trat er in das ausgedehnte und bedeu¬
tende Schnell ' sche Geschäft in Burgdorf ein. Hier sollte
die zweite Heimat unseres Dichters sein. Schon in den
ersten vierzehn Tagen kam eS ihm hier heimeliger vor . Rasch
erwarb er sich das volle Vertrauen und die Achtung seines
Chefs , wenn auch unter Neid und Eifersucht der Mitange-
ftellten . In Burgdorf widmete er seine freien Augenblicke
besonders dem Studium der Geschichte seiner Heimat , des
Mittelalters , der Neuzeit und Tagesgeschichte , sowie philo¬
sophischen und politischen Schriften . Aus diesen Studien
heraus ließ er als Geschenk für Freunde im Februar 1837
eine kleine Sammlung von Liedern und Aphorismen drucken
unter dem Titel : „Meine ersten Versuche in Poesie und
Prosa von Max Heimthal ." Seine Voreiligkeit jedoch bald
bereuend , opferte er die meisten Exemplare ,den Flammen.
Die über seine Heimat gesammelten Notizen stellte er 1846
zusammen zu einer „Geschichte Thalheims in der Baar und
seiner Umgegend ." Außer einem Exemplare derselben im
Nachlasse firrdet sich auch eines in der Thalheimer Pfarr-
registratur . Aus der gleichen Beschäftigung ging ein sich
durch Wärme auszcichncnder Ltederzyklus „Heimatklänge"
hervor , sowie (30 . Mai 1838 ) die bekannte Bitte:

„Wenn ich einmal sterben werde
Weit von meinem Vaterland,
Legt mich nicht in fremde Erde,
Bringt mich nach dem heim' schen Strand,

Gages -Hleuigkeiten.
Ms Stadt und Land.

Nagold , 25. Januar.
Arzneitaxe . Eine Bekanntmachungdes Medizinal-

kollegtums über den Betrieb des Diphtheriescrums in den
Apotheken sitzt mit Wirkung vom 1. Januar 1905 folgende
Preise fest: Für m Fläschchen 1) des miudesteris 350iacheu
Serums Nr . 0 0,70 (bisher 1,20 ^ e). 1. 150 (2,60 ),
II 2,25 ^ (4,25 ) , III 3,10 ^ (6,25 ) ; 2) d 5(Mach '.n
Serums zu 1 eem 1,60 (2,25 ), zu 2 oeiu 2 .75 ^
(4,25 ), zu 3 eem 3,90 ^ (7) , zu 4 eem 5,00 ^ (10 ^ l).
— Diese Abänderung der Äizneitaxe bedeutet , wie aus den
einzelnen Preisen Hervor -Mt , eine ganz erhebliche Verbillig¬
ung dieses für oie Heilkunde so wichtigen Mittels . Die
Preisermäßigung tritt bei den hohen Portionen besonders
deutlich zu Tage . _

r . Horb , 24 . Jan . Der Telephonarbeitcr Dtttling
aus Mühlen a . Neckar, Vater von 6 unmündigen Kindern
fiel bei der Arbeit , ln der Nähe von Herrenberg , von einer
Telegraphcuftange herunter und brach beide Arme . Er
mußte sofort in dae Hospital Herrenberg überführt werden.

r . Metzingen , 14 . Jan . Aus einer abseits gegen
die Erms gelegenen Scheuer wurde einem TuchfabrikanLen
ein Ballen Hopsen entwendet . Wie der Dieb den über
1 Ztr . schwul Sack unbemerkt fortschaffen konnte , ist bis
jetzt nicht aufgeklärt.

r . Ulm , 23 . Jan . Um Freitag wurde in Neu -Ulm
der Ptzott >graph Gustav Drbus von Witten , Kreis Bochum,
wegen MünMli dang fcstgenonimen . Er hatte falsche Zwei-
and Fünfo -.arkslückc ang,fertigt und solche in Neu -Ulm und
Umgebung vnousgcibt oder dies beabsichtigt . Die falschen
Stücke tra ^ ' N das B -ld dis Königs von Württemberg und
sie Jahreszahl 1902 ; sie sind den echten sehr ähnlich.

Deutsches Reich.
Darmstadt , 24. Jan . Die Werkstätten der Darm-

tädt -' r Möbeirabrrk stehm in Flammen.
Landau , (Pfalz ), 23 . Jan . In Arzheim ipo.tt.ete

>er Arbeiter Schmadel scinem Sohne nach kurzem Wort¬
wechsel mit erner Axt den Kopf . Der Mörder stellte sich
der Polizei.

Kaiserslautern , 21 . Jan . Hier wurde der Ver-
fichrrungswipettor Heidenreich verhaftet.  Er hatte sich
oo» zwei Lebensversicherungsgesellschuften anstelle » lasten
:nd legte die ihm zugehenden Anträge jeweils beiden Ge-

fillfchaftsu vor . Dabei fälschte er immer den einen Antrag-
ebst dem ärztlichen Zeugn -s und verschaffte sich aus diese

Weise doppttte Provisionen.
Der Generalstreik im Ruhrrevier.

Esse « , 23 . Jan . Der Reichstagsabqeordnete Bernstein
nnd der Wannte Kaiserdelegicrtr von 1889 , Schröder , sind
rach England  abgcreist , um die dortigen Gewerkverciue
ür die Sache der kämpfenden Bergarbeiter des RuhrgebietS

,u interessieren.
Essen , 23. Januar . Nun sind auch die fiskalischen

Zechen Möller und Rheinbaben in den Streik
. ingetreten.  Hues Forderungen sollen morgen durch
>te Siebeuerkümmission der kgl. Bergwerksdirektion überreicht

werden . Die Gesamtzahl der Streikenden dürfte heute
ahczu 210000 betragen . Die Ruhe  im ganzen Revier

oletbt musterhaft.  Es wird dies auch von gegnrri-
cher Seite anerkannt.

Dortmund , 23. Jan . Die Belegschaft vonf„L ouise
Tiefbau"  streikt zwar rucht, fördert aber nur die nötsifiten
kohlen zur Ausrcchtcrhaltuug des Betriebs der Zeche.
Diese kann keine Kohlen abgeben , weshalb das Ba -oper
Walzwerk den Betrieb zum größten Teile einstellen mußte.

Essen , 24 . Jan . Von der Belegschaft in den 18
Bergrevicren des Obergamtsbezirks Dortmund , sind heute
m ganzen angefahren 47,605 von 243,263 , mithin fehlten

>95,658 Mann gegen 195,107 von gestern ; das ist eine
Zunahme der Ausständigen um 551 Mann.
Druck und Verlag der G W . Zaiser ' schen  Buchdruckerei (Emil
Kaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : tt . Paur.

Meines Herzens Flamme lodert
Einzig Dir , Germania,
Trum , wenn einst mein Leib vermodert,
Sei mein Stonb den Vätern nah.

Wenn die Nebel dann zergehen
Ob dem heil ' geu drutschen Reich,
Laß , o Gott , ihn auserstehen,
Meinen Schatten still und bleich, *
Daß er seinen Blick erlabe
An dem herrlichen Gesicht,
Ruhig Wiederkehr' zu « rabe,
Harrend auf daS Weltgericht !"

Welch schönen Gegensatz bildet Schueckenburgtr zu
Georg Herwegh , der sang:

„Vergiß der deutschen Freiheit Rose , die bestaubte !"
(Ged . pass. 134)

und seine Gebeine von Deutschland in die Schweiz über¬
führen ließ.

(Schluß folgt .)
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Dir Sun light Roman - Kibliothrk bringt als erstes Werk den
Driginal -Roman von Gtto
Höcker: Der „ dritte
Mann " . Die Beurteilung,

. welche speziell dieser Herz undVerstand gleichmäßig fesselnde Roman von allen Seiten erfährt , zeigt sich am besten durch die beispiellose Nachfrage . Im Buchhandel kostet derselbe , komplett in 6 Lieferungs¬bändchen , Black s .öO. Die Käufer der Sunlight Seife erhalten ihn kostenlos und Portofrei direkt vom Verlag zugesandt . Bezugsbedingungen sind aus der
jedeni Paket Sunlight Seife beigelegten Erklärung zu ersehen . In jedem Kolonialwarengeschäft ist diese an Güte konkurrenzlose Haushaltungsseife erhältlich.

Oberschwandorf.

Stclngen -Werkctus.
Am Freitag den 27. Januar I.

von vormittags 9 Uhr an
kommen aus den hiesigen GemeinLcwaldungen Distrikt Buch und JohrS-
berg zum Verkauf:

Banstauge « I. Kl. a und d 1066 St.
„ II . Kl . 368 „
„ III . Kl . 98 „

Hagstange » I.—IV. Kl. 618 „
Hopfenstangen I.—lil . Kl. 728 „
Reisstangen 2074 „
Bohuenstccke « 470 „

Zusammenkunft im Ort.

Die Stangen sind schöner Qualität und die Abfuhr günstig.

_ Grmeivberat.

Handwerkskammer Reutlingen.
Gesellenprüfungen 1995.

1. Die Gesellenprüfungen stad im Februar und März d. I.
2 . Die Prüfungsordnung kann bei den Vorständen der gewerblichen

Vereinigungen und im Bureau der Kammer durchgesehen werde ».
Dort sind auch Äumeldebogen unentgeltlich zu beziehen.

3.  Die Anmeldung ist spätestens bis 1« . Febr . d. I . etnzureicheu
an den Borfitzenden des zuständigen Prüfungsausschusses,
der allis weitere anordnen wird.

4 . Die Prüfungsgebühr beträgt 3 und ist vom Prüflingvor
der Prüfung an den Vorsitzenden zu zahlen.

5 . Die Prüfungsorte und die Namen der zuständigen Vorsitzenden sind
z« erfragen bei den Herren Maurermstr. Jak . Beutler,
Flaschuermstr . Th . Kehle und Kaufmann P . Schmid in
Nagold , Flaschuermstr. I . Breziug in Haiterbach und Kauf¬
mann C . W . Lutz in Altensteig , welche auch Anmeldungen
entgegermehliien und weiter befördern.

Reutlingen , 23. Januar 1905.

Mchle . Hiild. Dietrich.

Nagold.

Fahrnis-Versteigerung.
Nächsten Samstag den 28. Januar

kommen von vormittags 9 Uhr an
im Hause des Herrn Wilhelm Harr , Küfermeisters folgende Gegen¬
stände gegen Barzahlung zum Verkauf:

1 Klavier , 1 Bügelofen , 2 Küchenkästen , 1 Bücherkasten , 1
Sofa , 1 Mhtischchen , 2 Kleiderständer,

>Tisch , 1 kleines Tischchen , mehrere Stühle,
il Wasserbank , einige gebrauchte
und sonstige Haushaltungsgenstände.

Kaufsliebhaber sind freund !, eingeladen.

Auktionär Holzäpfel.

Forstbezirk Altensteig.

Nutz-«. Brenn-
Holz-Verkanf.

Am Montag den 30 . Jan.
vormitt . 10 Uhr im Ochse « in
Beihingeu aus Staatswald Eich-
dalde , Blöchensttch : Rm : 3 Svälter
I ., 64 ll . Kl .. 25 Scheiter . 23 Prü¬
gel, 81 Anbruch und 795 Reis,
sowie Schlagraum in 4 Losen.

F . Forstamt Stammheim.

Bengholz - und
Reifigverkauf.

Am Montag den 3 « . Ja « ,
vormitt . 10 Uhr im Rötzle in
Stammheim aus Staatswald
Kohiplarte , Baiersbach und Linden¬
rain : Rm .: 30 Buchen Scheiter,
12 desgl . Prügel , 14 Nadelholz-
SchcUer , teilweise Schindelholz,
33 desgl . Prügel , 14 gemischter
Laubholz - und 172 Nadelholz -An¬
bruch . 15 Flächenlose ungebundenes
Reisig , geschätzt zu 80 buchenen und
3800 Nadelreiswellcn.

Sradtwald Herreuberg.

W - !!. AmWl -MM.
Montag den 30 . ds . Mts.

aus Avt . Sommcrrain u . Saubägle:
25 Rm . eichene Spälter u. Schei¬

ter , meistens 1,20 m lang,
400 Rm . eichenes, 102 Rm .buchenes

Holz , 5800 eichene ». buchene
Wellen.

Zusammenkunft morgens ' / -9 Uhr
beim SteighäuSle.

Waldmeisterawt.

Nagold.
Samstag den 28 . d. M.

Metzel¬
suppe

bei feinem Stoff und vorzüglichen
«enen Weinen

in der Köhlerei.

Nagold.
Nächsten Sonntag den 20 . d. M.

nachmittags 3 Uhr
findet im Gastb . z. Gambrinus eine

Mekruten-
Werrscrmmtung

statt , wozu auch die Netteren einge
laden find.

Der Vorstand.

8 Llou- 8 tvruo.
12 cler sllsrdvliodtsstsn miktvlsedvsrsn Soloostüelcs

kür Linvisr 2,1  Ä Niiiiüvii.
Ivüslt : Lonäsl , 8onvsnir ä ' Ilisbroack . vonirüsobeii . — Lrannssarä.

! tValäpsrausoben — Lrunnsr , I/aniiibilite . — Lurß -inüLIsr , Valse!
di-ilis .nl >-, esi illsnneui - üs Srv ^ss . — Vottsobslk , pssininsüe . —

>Liimbvo , Ü?i-Lnindi>iler — L ^ sberx , läMs . — 8e knlr - VVeiüs , Wir
Lbouü in> ÜLbirZe. Lin Aoi -Ksii im SebirM . — ldsxtor , konäslksbrt.

ksr. 1—12 in sinsm Nnnä « AK. I . —.
Vorrätlss Io äer

'W . Lkisvl -' selwo

Ein
Nagold.

Ms . AWmz
^unter Berücksichtigung der Anforderungen des württ.

Einkommensteuergesetzes vom 8 . August 1903.
Eine Anleitung fürBuchführuugSkurseoudzum Selbstgebrauch.

Von Oekouomierat Alfred Fecht.

Einzelpreis 50 Pfennig.
In Partien von 25 Exemplaren L 45 --Z.

» ^ » 50 _ «. 40 -g.
L 35 -H.

Vorrätig in der

HG.

Mädchen
nicht unter 19 Jahren , daS schon
gedient hat , sucht auf 1 . April oder
1. Mai

Frau Professor Haecker.
Nagold.

Gesucht wird eine

Wohnung
mit 3 Zimmer » nebst Zubehör bis
1. März.

Gerichtsdiener Hemminger.

UW (WMl)
durch die so lästigen Bronchialkatarrhe
verursacht , sowie qnälenderH usten,fin¬
den schnelle und sichere Linderung beim
Gebrauch v I >!-. 1. iii <1<-nin <^ ti -' 8

In Schachteln
t . 1 ^ bet Kond . H . Lang , Nagold
u. tu Wildberg : A . Frauer . sHV .j

Nagold.

1»

8 prottsu
sind eingetroffen bei

TINÜNgLN.

8 AM . FolLinger » 8

H Raodk . von Uro . Vr . öentslv,

E IVr»K'oI «L, LIa.i'kt8tra886,

^ Höben cier Vpotbeke.

^ iLAlick 2u Lxröcdöu . ^

Bollmaringeu

1 Bandsäge
mit DLkupiersäge

für Fuß - und Handbetrieb , sowie

1 Mjklllk ' /
Hst zu verkaufen

Feinler , Holzbildhauer.

Mk 4«« pro Monat
kann in der bevorstehenden Saison
jeder fleißige Reisende oder Hand¬
werker durch den Verkauf meiner
weltbekannten Pserdeschouer er¬
zielen . Verengen Sie daher sofort
meine neuesten Prospekte und Be¬
dingungen . die Ihnen kostenfrei über¬
lassen werden.
Hoheulimburgcr Federnfabrik

Herm . Ruberg
Hohenlimburg i/W

Die für 1— 365 Tage (Tag um
Tag ) ausgerechneten Ziisen ans
1— 20000 ^ (nebst Anhang für
360 Tage und Ratentasel für Lohn¬
berechnung) geben

Kl-sit'8ÄNZtsköln,
fünfte Auflage,

m übersichtlicher Anordnung , deut¬
lichen Zahlen , fehlerfrei.

Preis , Kön und solid gebunden,
nur 3 ^ 30 iZ.

Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'fchen

Buchhandlung.

Will . Kuksbuok.
Eisenbahn - v. Postverbindungen in

Württemberg n. HohenMer«
Mit einer Eisenbahnkarte

von Mittel -Europa und einer
Eisenbahnkarte

von Südwest -Dentfchland.

Winterfahrdienst 1904/5.

Gültig vom 1. Okt . au.
Klein Oktavformat . Preis 60 Pfg.

Vorrätig in der

G . W . Zaiser ' schen
Buchhandlung.

Als bestes Mittel gegen Huste « ,
Heiserkeit , Entzündung der
Bronchien re. empfehle meine
selbstverfertigten längst erprobten

«AVI L6ll -K « in1»«»118,
I1 » lLextr » Iit -K « i»1»« ii8

ferner die Spezialitäten:
8r »Iu8 -1k« i»l»» ir8,

L-sKritL -Vsiloi »« !»-
l? N8ti11 « N.

RaAolä . » « v.
L»»«1!t«ret n. Oatö.

lSVVV 8.svooU. U.S.«.
IM 6LV26V

I237
Mit LU8S.MW6L

^« oooosiL ^ .

Krosse
Lbsüngsr

ä̂!ic!!MbM-8e!lj!«lIem'
risbiuig

gsesnNselIri. ksde. isos. l
i» 1 ZLN?

IS Uo«s is
zvorto uvä Uists 2S

sxtr » empkeiilt Lis
kQsnsi 'LlLLIsntui 'l
kbsrksrck kslroi^

MitteilMgen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Karl Albert , S . des Christian
Fr . H ö rm ann , Pflasterers , den 24.Jan.
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